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Sie wollen DEM ALLTAG ENTKOMMEN, aber es klappt nicht? 
Der erfahrene Projektmanagement-Experte René Merten zeigt Ihnen,  
wie Sie Ihre Wünsche und Träume problemlos verwirklichen.  

Egal, ob Sie ein Sabbatical machen, Ihre Weltreise organisieren oder auf  
Dauer aussteigen wollen – seine bewährte Methode lässt sich ideal auf Ihr  
persönliches Vorhaben anwenden.

Damit klappt es problemlos:
� Realistische Projektplanung
� Übersichtliche Strukturierung
� Dauerhafte Motivation
� Erfolgreiche Suche von Mitstreitern
� Konstruktives Risiko- und Krisenmanagement

Blättern Sie rein und starten Sie durch!



Dr. iur., Dipl.-Jur., Mag. rer. publ., M.J.I.

René Merten

Der erfahrene Projekt- und Change-Manage-
ment-Experte René Merten hat u.a. Studien  
in Rechtswissenschaft, Public Management,  
Bildungswissenschaften und Kulturmanage-
ment erfolgreich abgeschlossen.  
Als Fachbereichsleiter eines Universitätskurses zum Projekt-
management am Akademiker-Innenzentrum Wien und mehrfach zerti-
fizierter Projektmanager denkt er seit jeher beides zusammen: Projekt-
management im Geschäfts- und Erfolg im Privatleben – ob beim Unter-
richten von Studierenden, beim Beraten von Unternehmen, bei der 
Unterstützung von Auftraggebern oder in seinen eigenen, persönlichen 
Projekten.

Mit seinen Erfahrungen von über 15 Jahren als Management-Führungs-
kraft im Hochschulbereich hat er die ABSOLVENTENAKADEMIE Wien 
gegründet, das erste private Trainingsinstitut zur Persönlichkeitsent-
wicklung von Hochschulabsolventen. 

Als Trainer und Coach, Berater und Autor lebt er seit über 10 Jahren in 
fester Lebenspartnerschaft in Wien, liebt individuelle Abenteuerreisen 
und das Wandern in unberührter Natur.

www.absolventenakademie.at

Legen Sie die Ziele für Ihr Projekt fest und überprüfen Sie diese mit der
S.M.A.R.T.-Formel:

S SPEZIFISCH Ist mein Ziel konkret und unmissverständlich?

M MESSBAR Wie überprüfe ich, ob das Ziel erreicht wurde?

A AMBITIONIERT Ist mein Ziel kraft meiner Leistung zu erreichen?

R REALISTISCH Reichen meine Ressourcen für das Ziel aus?

T TERMINIERT An welchem Tag soll mein Ziel erreicht sein?
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Vorwort

Super – Sie wollen dem Alltag entkommen, halten diesen Ratgeber in Händen 
und möchten am liebsten gleich starten. Das tun viele – und nicht wenige 
scheitern genau daran! Vielleicht hatten Sie auch einmal den ein oder anderen 
Kunden oder Vorgesetzten, der lieber gestern als heute schon die ersten Ergeb-
nisse auf dem Tisch sehen wollte? Unter Managern ist dies als Whisky-Syndrom 
bekannt, das für die Frage steht: „Why isn’t Sam coding yet?“ („Wieso program-
miert Sam noch immer nicht?“). Daran erkennen Sie mindestens zweierlei: Zum 
einen, dass Projektmanagement ursprünglich aus der IT-Branche stammt (und 
nicht aus dem Spirituosenhandel). Zum anderen, dass Ungeduld und Aktionis-
mus selbst dann nicht weiterhelfen, wenn sie wie so oft Hand in Hand gehen.

Projektmanagement-Tools sind eine großartige Hilfe, wenn man sie zweckge-
mäß einsetzt und sich zuvor einige Grundsätze klarmacht – das lesen Sie im 
ersten Kapitel. Darüber hinaus lebt ein gutes Management von einer voraus-
schauenden Planung dessen, was man wie und wann, womit und mit wem, 
wie lange und in welcher Weise vorhat – davon handelt das zweite Kapitel. Erst 
dann geht es an die Umsetzung, die mehr ist, als Papier in Taten umzuwandeln 
– dies erfahren Sie im dritten Kapitel.

Sie lernen dabei nicht nur einen bunten Methodenkoffer kennen. Sie probieren 
jedes Tool auch praktisch an Ihrem Projekt aus. 

Viel Spaß dabei – get your project started!

Wien, im August 2019 Ihr René Merten
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Projektorientiertes Handeln – Passt mein Vorhaben dazu?

„Mach es zu deinem Projekt!“, lautete einst die Werbung einer bekannten Bau-
marktkette. Dahinter steht die Intention, dass die erfolgreiche Umsetzung eines 
Projektes vornehmlich von Ihrer Einstellung zum Vorhaben abhängt. Sie mag 
marketingmäßig zu steigendem Absatz von Baumaterial und Heimwerker-Uten-
silien geführt haben – stimmen tut sie nicht. 

Nicht alles, was Sie gerne in Projektform umsetzen würden, eignet sich dazu 
– genauso wenig wie ein Auto zum Schwimmen taugt oder ein Dreirad zum Dra-
chensteigen. Projekte zeichnen sich vor allem dadurch aus, dass zumindest ein 
Teil des beabsichtigten Vorhabens neuartig ist. Wenn Sie zum Beispiel endlich 
das lang ersehnte Sabbatical anstreben, ist die Vereinbarung eines längeren 
Sonderurlaubs nicht per se neu – das findet sich vielleicht sogar als Arbeitszeit-
modell in Ihrer Firma wieder. Neu ist dies aber insofern, als Sie es selbst noch 
nie gemacht haben. Haben Sie beispielsweise viele Länder bereist und wollen 
nun endlich eine Weltreise am Stück machen? Dann gründet die Neuartigkeit 
nicht in der Urlaubssituation, sondern darin, nun mehrere Kontinente hinterein-
ander zu bereisen. Typisch dafür ist stets eine gewisse Unsicherheit: 

	� Bin ich bereit für die Aufgabe? 
	� Wird es mit den begrenzten Mitteln klappen? 
	� Ist es die richtige Zeit dafür? 
	� Stimmen die engen Rahmenbedingungen? 

Wenn Sie sich solche oder ähnliche Fragen stellen, ist Ihr Vorhaben projektwür-
dig. Um es anders auszudrücken: Projekte leben von dem Risiko, dass sie schei-
tern können! 

Ein zweiter wichtiger Punkt ist die notwendige Abgrenzung und inhaltliche  
Fokussierung. Einfach gerne etwas Neues ausprobieren, sich treiben lassen 
oder sich nicht selbst gedanklich einschränken wollen – das sind perfekte Vo-
raussetzungen z. B. für eine Abenteuertour oder ein lustiges Spielwochenende 
mit Freunden, aber nicht für ein Projekt. Die projektmäßige Umsetzung hat vor 
allem den Sinn, Ihr Vorhaben zu steuern. Dazu müssen Sie festlegen, in welche 
Richtung es gehen soll – „Einfach raus aufs Meer!“ taugt als Kurs wenig. Wol-
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len Sie weder nutzlose Energie aufwenden noch sich später über enttäuschte 
Erwartungen ärgern? Sie möchten keine handfesten Gefahren übersehen, son-
dern sich am Ende ehrlich über Ihren messbaren Erfolg freuen? Dann sollten Sie  
diesen vorher genau festlegen. 

Keine große Hilfe wird Ihnen das Projektmanagement sein, wenn Sie beispiels- 
weise lediglich Ihre alte Lebensweise loswerden oder privat irgendein neues  
Hobby ausprobieren wollen. Fragen Sie sich alleine oder gemeinsam mit einer ver-
trauten Person in solchen Fällen besser zunächst: Was möchte ich in der Zukunft 
konkret erreichen? Oder geben Sie sich die Zeit, dies in Ruhe herauszufinden. 

Projektideen resultieren oft aus ähnlichen Situationen: Es gibt

	� ein Problem (z. B. die gesetzliche Urlaubszeit ist zu kurz) 
	� einen Mangel (z. B. der Job bringt Sie an Ihre Grenzen) 
	� ein Defizit (z. B. die Kollegen und Freunde passen nicht mehr) 

Oft reagieren Sie auch schlicht auf äußere Umstände: Beispielsweise wurde Ihre 
Abteilung umstrukturiert und Sie wollen sich deswegen mit einer Auszeit auf die 
neue berufliche Situation einstellen. Oder Sie haben so viel Spaß an Ihrem letz-
ten Urlaubsdomizil gehabt, dass Sie dort nun dauerhaft wohnen wollen. Viel-
leicht nehmen Sie auch die Anzeichen von beruflicher Erschöpfung wahr und 
möchten sich eine längere Auszeit gönnen?

Beschreiben Sie Ihre derzeitige Ausgangslage mit allen Pros und Kon-
tras. Stellen Sie sich dabei vor, Sie würden einen Brief an Ihren besten 
Freund verfassen, der Ihre Nachricht während einer Dschungel-Expedi-
tion ohne Strom und Telefon liest. Er freut sich riesig darüber, nach lan-
ger Zeit von Ihnen zu hören. Allerdings weiß er nicht, was in den letzten 
Jahren in Ihrem Leben passiert ist, und kann auch nicht zurückfragen. 
Schreiben Sie Ihre Ausgangslage daher so einfach und klar wie möglich 
auf, am besten in ganzen Sätzen.

Worin genau besteht der derzeitige, unbefriedigende Zustand? Seit wann 
denken Sie schon so? Ist dem ein konkretes Ereignis, ein Schlüsselerleb-


